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Menschheitsentwicklung zusammefifallen. on in dieser atsache offenbart
sich die große Bedeutung des Benediktinertums el elle en sich
gegenseiltig befruchtet und angeregt. Vielleicht mag vielen ine solche Be-
trachtungsweise ine UÜbertreibung, ıne berhebung se1in. ESs ist aber kein
Zweifel, daß auch s1e Del ruhiger, sachlicher Überlegung der erhältnisse
ZUu einem gleichen Urteil kommen werden.

Schnürer, Gustav, irche und Kultur im Mittelaltér, DE
Schöningh, Paderborn. 426 S 1924; [ 562 S.; 19206;
111 462 S 1929
Wer die Entwicklung der eutigen Geschichtswissenschaft verfolgt, irdsıch eines gewissen Bangens Nn1IC erwehren können eine Unmenge VonN Einzel-

erkenntnissen, die nach Verarbeitung und Verwendung für die Praxis rufen,
aber auch Synthesen, die NUr oberflächlich und Veriru erscheinen, aber
doch vieltac. die Welt beherrschen Um mehr 1St jeder Versuch wird
Del dem wandlungs- und Tormenreichen Mı  elalter immer NUrTr ın Ver-
such eiben — zu begrüßen, Del dem das Haus nNıc ohne Bausteine und nach
Sinn und Gesetz gebaut ird. Das dreibändige, der wissenschaftlichen Welt
n1ıC. mehr unbekannte Werk des Zürcher Professors für Geschichte dürfte
ohl diesen Schwierigkeiten Herr geworden sein‘ Urc gute Sachkenntnis
um Sinn und eils der mittelalterlichen Welt

Gileich die Einleitung zeigt die Art des Verfassers bDei der Erörterungdes Begriffes Kultur eine subjektive Meinung, sondern ine Darstellungder Wort- un Begriffsentwicklung, die en in der Auffassung der
ultur als menschliches Seelenleben und chaffen, als ‚Ergebnisse dieses
Schaffens‘ und als ‚Zustand, den dieses CcChafTfien hervorbringt‘chnurer arbeıite daran den 1esenanteil der irche heraus, ohne auch die
Schäden verkennen, die der irche entstanden aus einem Aufgehen in
diesem vielfach NIC unmı  elbar auf ott gerichtetem geistigem CcChaTltien

In dieser guten zwischen eicher Sachkenntnis und zurückhal-
tendem Urteil in der Verarbeitung sınd alle drei an gehalten.

Das uch an bringt die Grundlagen der christlıiıch-mittelalter-
lichen Kultur in Antike un frühchristlicher Kultur, das uch DIie Bildungder abendländischen ultur Urc die Kirche, das an IT) DIie Kirche
im Dienste der nationalen und eudalen Machthaber un die cluniazensische
KReform., das Die Kirche als Leiterin der abendländischen Gesellschaft,das Der Niedergang der päpstlichen aCcC Der Ausgang der Feudal-
kultur, das Das Ringen die Kirchenreform Die Renaissance.

Das Denediıktinische Mönchtum in seiner Entstehung und Verbreitung,seinen äaußeren und inneren Einflüssen; seiner Größe, seinen Schwächen un:
Kämpfen räumt der Verfasser den gebührenden aum e1in. Nur 1m
etzten uch cheint die Darstellung über jene AUus und mit der irche ent-
standene Vorreformation un Reformbegeisterung Me as Bursfeld)etwas Dal napp ausgefallen ZU sein.

Mit ecC wıidmet Schn eın eigenes Kapitel dem enedikt, der
doch gleichsam die Brücke schlägt zwischen der Antike und der jungenGermanenwelt Die egel, die Schn gut beherrscht, deutet BT mit
weniger als orm einer iftung, die sıch VOoNn anderen unterscheiden
will, als vielmeNhr ine Normaleinteilung für das eben, eten und rDbDeıten
1m Kloster Als selbständiger Beobachter zeigt sich Schn., indem das
allgemein verbreitete Wort VON der ‚Milde‘ der Benediktinerregel nNnıIC. nach-
plaudert: S geht eın ernster fast strenger Zug Hrc die ege 124)Es ist die alte strenge romiısche ucC die uns entgegentritt‘‘. In der Auswahl
der harakteristika der B.-Regel WEeIS Schn mit auf das Iimon-
archische Element in der Verfassung hin, nachdem der Abt un Nn1ıC die
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önche für Blühen oder Welken des Osters haftbar machen sind,sodann auftf die Dewußte Weltflucht, auf die nIC. einmal der Missionär VeTl-
zıiıchten kann, U, I, 129 Hinwelis auft den Gegensatz ZwWwIischen Cası-
s10dor und ENECdIKT, der oft überstark Detont ird (vgl Schneider
edor,  om und Komgedanke 1m MA) Der Unterschie zwischen Vivariıum und
onte Cassino Wäal nach n und man kann ihm 11UT beipflichten nIC
der der efonung der literarischen Arbeit beim einen un der Hintansetzungderselben beim anderen, ondern die zuwenig aszetische Einstellung Cassiodors
De1i derselben Es sStTe doch außer Zweifel, daß in der Regel Benedikts, in
der regelmäßigen LECTIO, der Anschaffung lıturgischer Bücher, der klöster-
lichen Stille USW,, doch vieltTac wenigstens in alter eit die Desten Grundlagenfür ein Iıterarisches Schaftfifen gegeben N. In der Schilderung der | Öste 1 -
lıchen Gemeinschafit ist unrichtig, daß Ss1e [11UT eine La:enbrüder-
gemeinscha sel, in der in der ege eın riester, der ‚Abt nämlich‘, sich
befinde (S 152) Der Abt Trauchte keineswegs rliester se1n, WIe wahrschein-
ich auch St enedi nıC riester WAaTrT. Die Missionsidee wäre nach
Schn VON Gregor Gr also VON außen in das Onchtum getragenworden. sich nıcht in der ege selbst schon Ansätze finden Drängte die
sich mehrende Zahl Von Priestern und Klerikern niC. selbst ZUTr 1SS10N *

192 Schilderung des fränkischen önchtums Der das Reklusentum
vgl nunmehr die Arbeiten ougauds, Die Bedeutung des Martingrabesin our kann Dar nıc sStar unterstrichen werden. artın \ War
WIFr.  1G ‚Konkurrent‘, WenNnn WITr den Ausdruck gebrauchen dürfen, des
Apostelfürsten (vgl die Legende in Gregor V, Vita, nach der ine Tau
VOT Petrusreliquien etet, aber ausdrücklich VO artın geheilt wird,un das Wort des Sulpitius Severus (Chron. 11, DÜ) ‚„„(Martinus) VIr planeapostolis conferendus“‘). Zur Bistumsorganisation des Bonifatius vgldiesen and ST 255 ein berechtigter inweils auf die charıtatıve
Tätigkeit Gregors Gr (gegenüber Schneider, der ihn als mönchischen
Simplisten darstellt). Organisatorische Fähigkeiten werden sich Gregor für
keinen D absprechen lassen und bezüglich seines Wunderglaubens war
NUur das Kind einer schreckensvollen eit. 362 Zu dem schädlichen
Einfluß des Königs auf die Klöster muß auch der der 1SCNOTe gerechnetwerden (vgl Ergänzungsband dieser Zeitschrift). 383 arls Gr.
Einfluß auf die Klöster

Der 11 and bringt 1{511 eine ausführliche Schilderung des klöster-
ichen Anteils der Wissenschaft des Jahrhunderts und der ellung-nahme Benedikts VON Aniane ein vermeiintliches Übermaß der Pflegelıterarischer Tätigkeılit. 79ff Die einzelnen Gelehrten, Bildungszentrenund Wissenszweige, 107 Benediktinische unst, Del der das Wiırkliche
VOT der Allegorie und Phantasie zurücktritt 142 Umfangreiche Schil-
derung des geistigen Lebens 1m un 1 Jahrhundert. Die Autorscha
Hermanns V. kKeichenau für das Salve Regina sSte jetzt ohl außer
We1lili1e 18581—206 DIe Kluniazenser in Burgund, Italien, eutschland,Spanien, England 190 tto STa Odo) Armutsbewegung des
Bernhard 482 Frauenbewegung.

Der 111 and Derührt das Benediktinertum NUur kurz. Das leg aber
nNn1IC bloß in der untergeordneten Bedeutung desselben im Hochmittelalter,sondern, WIe erf. in der Vorrede hervorhebt, darin, daß die Forschung im
späteren Mi  elalter noch vollkommen im Iuß ist un NIC verhältnis-
mäßig abgeschlossen WIe das ru (Cusanusreform, Verbindungen mıt
Subiaco, Tegernseer Frühreform wären vielleicht noch erwähnenswert g-wesen).

Schnürers insgesamt 400 umfassendes Werk irg einen gewaltigenin klarer, knapper, fließender Darstellung, die Del ähnlichen 1N-
fassenden Werken nıc häufig ist und Del der die Quellen selbst reichlich
ur Sprache kommen, nthält aber nıc uletzt ine dankenswerte kurze
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Geschichte des nmıttelalterlichen benediktinıschen Mönchtums mi1t seinen
tausendfältigen Erscheinungen,

München Rom auerreiß.
Santifaller, LCO, Die rkunden der rixner HOocCHStifts-Archive

845—1 295 Innsbruck 1929, Univ.-Verlag Wagner. Gr &0 (XXXVI
H: 366 5.) Tafeln Brosch 32 geb
Vorliegender 1 and der VON N Klebelsberg herausgegebenen Ver-

öffentlichungen ZUrTr Landeskunde VOIIN 1ro (Schlern-Schriften) Dringt
nach einer umfangreichen Einleitung über die Archive und rKkunden den
ext Von 255 rkunden, vier egister, alileln Faksımiles un Abbildungen
VOonNn Siegeln ne einer geographisch-historischen Übersichtskarte; es in
allem eine in jeder 1NsS1C mustergültige, monumentale Veröffentlichung.
Urdensgeschichtlich VON Interesse Ist die Bezugnahme VON Urkunden
auf die Klöster Disentis, Hohenwart, Kempten, ST Peter-Salzburg, Sonnen-
burg un Vochina

cheyern. Dr Hanser.
ec  9 d Der romanische ırchenbau des Bodenseegebietes VON

seinen nfängen bis Zum Ausklingen. Analyse der Bauten
ase 1928, Frobenius. 300 S 639 Abb auf 261 Tafeln
Dem relig1ös besonders empfänglichen Charakter des Alemannen ent-

sprach VoOonNn jeher eine 1im 1ın  1C auf andere Stämme gesteigerte Freudigkeit
anl religiösen Bau Was das Rheinland Großartigkeit seiner Basıliken
un Münster anderen Landschaften OTauUs hat, mac das Bodenseegebiet
durch die Zahl größerer un kleinerer Kirchen wet{it, die wı1ıe ein engmaschiges
etz VON wenigen bevorzugten Stätten Aaus ZgeSPONNEN über den gyanzen
Landstrich sich verteilen und sich wenigstens in ihren Grundanlagen
zu guten eil eute noch dem suchenden Forscherblick offenbaren SO ist
auch kaum eın anderer (Jau geeigneter, entscheidende Beiträge für das ild
der firühmittelalterlichen asılıka in ihrer andlung und Vorwärtsentwick-
lung bieten och bisher selbst für die meisten hervorragenden
auwerke in onstanz, Rheinau, Schaffhausen un auft der Reichenau
abschließenden monographischen Untersuchungen, die H.s Arbeit auftf iıne
ansehnlıiıche synthetische eistung beschränkt hätten, Ganz abgesehen VON
den zZahlreichen Kloster- un Lan  iırchen bescheideneren Ranges, 11111
deren rTOorschung sich noch kein Gelehrter eingehend gemüht hat So mußte
der ynthese die Analyse der einzelnen auwerke vorangestellt werden, ennn
der romanısche Kirchenbau des Bodenseegebietes WIT.  1C iIruchtbar unter-
SUC sein sollte LEine Arbeit, die neben mühsamen Erhebungen un Auf-
nahmen Ort un Stelle ebenso sorgfältige chivstudien erTorderte,
aus Beschreibungen und en Skizzen längst zugrunde Gegangenes Dest-
möglich wieder vorste  ar werden lassen. Wenn diese Analyse 1m and
des Hechtschen Werkes als über jedes Twarten gelungen bezeichnet werden
darf, ist dies der rastlosen Arbeitsfreudigkeit eines annes danken,
den neben der vorwärtstreibenden 1e ZUT Heimatforschung ernste Studien
un leie Verehrung benediktinischer Kultur vielTac Ul  9 beachtens-
werten Erkenntnissen ührten Der SC seines Werkes HC eine
ichere ynthese des eDauten muß er ringen rhofft werden, zumal
siıch amı auch das Dunkel ın etwa ichten Mag, das bisher über den Fragen
der baulichen Abhängigkeit der Ins and verstreuten Kirchen VON den Kultur-
zentren sıch lagert. Wenn H.’s Interesse Benediktinertum eıit geht,
daß jedes De1 ihm selbst (Konstanz, amorstr. ezogene xemplar
seiner Arbeıit ZUuU Nettopreis 05) abzugeben sich bereit rklärt hat,
ollten die onvente der en un euen Welt sich dieses Entgegenkommen
nutzbar machen, zumal auch die Duchtechnische usstattung des Werkes
sich der erühmten en Offizin Frobenius würdig zeigt.
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